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Anzahl Haushalte

Austauschtyp: Alte Heimat und Marura H Austauschtyp: Marura-orientiert ü Austauschtyp: Alte Heimat und andere ED Austauschtyp: Schwache Beziehungen
Verwandte

Abb. 4: Form von Solidarleistungen innerhalb der neuen Siedlergemeinschaft und Begünstigte nach Austauschtyp

durchschnittliche Siedlungsdauer der Befragten 14
Jahre.

Umfassende Unterstützungsleistungen sind
auch innerhalb der Siedlergemeinschaft von Be
deutung, denn 10 % der Befragten haben erklärt,
sie seien Nutznießer solcher Zuwendungen durch
Außenstehende. Die Kombination „Geld und Ar
beitskräfte“ ist nicht genannt worden, dagegen ist
die plausible Verbindung von Geld und Nahrungs
mitteln für drei Haushalte (5 %) relevant. Investi
tionsbeihilfen in Form von Geld und Materialien
fließen nur einem einzigen Haushalt zu - und

dies überraschenderweise erst noch einem, der am
innergemeinschaftlichen Austausch nur schwach
partizipiert. Insgesamt wird die Nahrungsmittel
hilfe von 15 Haushalten, d. h. von einem Viertel

der Befragten, als wichtige Unterstützungsleistung
innerhalb der Gemeinschaft erwähnt. Diese Form
ist damit noch wichtiger als die Nothilfe, mit der
12 Haushalte (20 %) rechnen können.

Die bedeutendste Unterstützung, welche die
Siedlergemeinschaft von Marura erbringen kann,
liegt in der Rekrutierung von Arbeitskräften: Zu
den 22 Haushalten, welche die Mithilfe Ande
rer als wichtigsten Faktor nennen, kommen noch
diejenigen 8 Haushalte, welche Arbeitskräfte und
Nahrung erhalten, sowie die Arbeitskräfte bei den
jenigen, die von umfassender Unterstützung pro

fitieren können. Insgesamt stellt damit der Faktor
Arbeitskraft für 36 Haushalte (60 %) eine wichtige
Unterstützung dar, die von der neuen Gemein
schaft erbracht wird. Diese Form reziproker Un
terstützung durch den Austausch der Arbeitskräfte
ist als ngwatio institutionalisiert. Damit wird eine
“work party” bezeichnet, bei der insbesondere die
aufwendigen Feldarbeiten bei Aussaat und Ernte
im Turnus gemeinschaftlich verrichtet werden.

Keine Hilfe aus der Siedlergemeinschaft erhal
ten 4 Haushalte; zu ihnen gehört auch der „Un
bekannte“, denn dieser Marginalisierte kann auf
grund seiner Verhältnisse ebenfalls nicht mit Hilfe
rechnen. Erstaunlich sind im weiteren Zuwendun
gen an insgesamt 24 Haushalte, deren Austausch
präferenzen nicht in Marura liegen. Obwohl sie
nur schwache Beziehungen innerhalb der Siedler
gemeinschaft unterhalten, drücken die ihnen zu
kommenden Unterstützungsleistungen die Solida
rität aus, die zum Überleben in den herrschenden

prekären Verhältnissen immer wieder nötig ist.
Da sich soziale Netzwerke im Verlaufe der

Siedlungsdauer verändern, sollen abschließend die
Verschiebungen in den Gewichtungen der Bezugs
personen thematisiert werden. Die Befragten hat
ten zu bewerten, ob sich die Richtung ihrer Be
ziehungen von Marura weg, verstärkt auf die Ma-
rura-Siedler zu verändert habe, oder ob die Be-


